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Kap. V. Größere musikausübende Institutionen

1. Die Musikkapelle von Umhausen 

1.1. Vom Beginn der Musikkapelle bis zum Jahr 1968 

 

Die ältesten Belege über das Vorhandensein einer Musiktruppe in Umhausen gehen auf das 18. 

Jahrhundert zurück. So steht beispielsweise in der vom ehemaligen Ortschronisten Johann Josef 

KÖFLER (vulgo Schnauzelas Honssepp, Wagnermeister) zusammengestellten, handgeschriebe-

nen „Chronik von Umhausen“, daß bereits um 1721 bei der Fronleichnamsprozession in Umhau-

sen „Spieleit oder Musikanten“ mitzogen und dafür von der Gemeinde einen gewissen Geldbe-

trag erhalten haben. „Aus dem Steuerbuch von 1731 ist zu lesen: den Spielleuten oder Musikan-

ten am Fronleichnamstag zahlt die Gemeinde 2 Gulden“ (KÖFLER, 57). Bei diesen Spielleuten 

oder Musikanten handelte es sich jedoch keinesfalls um eine Musikkapelle, wie sie mit der heu-

tigen Blaskapelle vergleichbar wäre, sondern viel eher um eine Gruppe von Trommlern und Pfei-

fern. Die ersten Musikbanden oder Musikkapellen in Tirol wurden nämlich erst um 1720 - im 

Zuge der Bildung der ersten stehenden Regimenter, infolge der langen Erbfolge- und Türken-

kriege - in der Form von Regimentsbanden48, wie man die militärische Musik damals bezeichne-

te, von den adeligen Inhabern dieser Regimenter aufgestellt. 

Nach den Angaben in der Festschrift zum 175-jährigen Gründungsjubiläum der Musikkapelle 

Umhausen wurde die Musikkapelle Umhausen erstmals im Jahre 1798 urkundlich erwähnt, doch 

wird das Jahr 1800 als das eigentliche Gründungsdatum angenommen (EGG/PFAUNDLER 

1979, 301). Damit zählt die Musikkapelle von Umhausen zu den ältesten im Musikbezirk Silz 

und Imst. Doch sind diese in den verschiedenen Blasmusikbüchern genannten Gründungszahlen 

mit äußerster Vorsicht zu genießen, da zur Festsetzung dieses Datums für jede Kapelle ein ande-

rer Anlaß herangezogen wird. So wurde beispielsweise von der Musikkapelle Rietz, der offiziell 

ältesten im Musikbezirk (EGG/PFAUNDLER 1979, 302), lediglich das Jahr der erstmaligen 

Erwähnung in den Kirchenrechnungsbüchern als Gründungszeitpunkt herangezogen, während 

die Kapelle von Silz im Gründungsjahr 1800 bereits einen namentlich erwähnten Kapellmeister 

                                                           
48“Diese nach den tonangebenden Oboen ‘Hautboistenbande’ genannte Musik bestand im allgemeinen aus acht 
Mann mit Trompete, Waldhorn, Oboe oder Klarinette und Fagott und mußte vom Regimentsinhaber und den Offi-
zieren bezahlt werden. Sie marschierte auch nicht mehr wie die Pfeifer und Trommler in die Schlacht, sondern be-
gleitete den Marsch der Truppe und gab vor allem Abendkonzerte, auch mit Streichinstrumenten, vor dem Offizier-
korps“ (EGG 1989, 23). Durch den Einfluß der Janitscharenmusik entstand in Österreich als Ergänzung zu diesen 
„Hautboisten“ die türkische Bande, die, zusätzlich zu den Instrumenten der Harmoniemusik (Hautboisten), vor 
allem mit Trommeln, Becken (Tschinellen), Triangel und einer Oktavflöte aufspielte. 
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vorweisen konnte. Zudem reicht „die Geschichte [dieser Musikkapelle] laut urkundlichen Auf-

zeichnungen bis ins Jahr 1640 zurück“ (EGG 1989, 240). In Analogie zu Rietz könnte somit 

auch die Kapelle von Silz das Jahr 1640 als Gründungsdatum angeben. Doch ist die erstmalige 

urkundliche Erwähnung einer „Musikbanda“ oder einer Gruppe von „Spielleuten oder Musikan-

ten“ keinesfalls mit der Existenz oder gar mit dem Gründungszeitpunkt einer Blaskapelle gleich-

zusetzen.  

 

Für die Zeit von 1800 bis 1870 gab es, nach Angaben von Hofrat Dr. Erich EGG, kaum gedruck-

te Berichte, weshalb zur genaueren Beschreibung dieses Zeitraumes im Jahr 1978 vom Landes-

verband der Tiroler Blaskapellen ein Fragebogen an alle Musikkapellen des Landes verschickt 

wurde. Die in der Umhauser Kapelle dafür Verantwortlichen beantworteten diesen Fragenkata-

log, in dem es vor allem um die Existenz einer Chronik für diese Zeit ging, wie folgt:  

„Eine genaue Chronik ist aus diesen Jahren nicht erhalten geblieben. Leider ist auch der 
Gründer nicht bekannt. Nach dem Bericht des Bürgermeisters Josef HOLZKNECHT ha-
ben sich Leute aus Böhmen in Umhausen angesiedelt. Von diesem Bericht her ist zu 
schließen, daß damit auch die Bildung einer Musikgruppe zustande gekommen ist. Unse-
re Chronik berichtet, daß bereits für die damalige Musikgruppe Spenden von Seiten der 
Gemeinde getätigt wurden. Diese Gruppe umrahmte bereits kirchliche Feierlichkeiten. 
Aus dem Jahre 1870 ist uns das erste Foto der Blaskapelle erhalten [s. Foto 3]. Damals 
zählte der Verein 26 Mitglieder. [...] Der Kapellmeister dürfte aus den Reihen der Musi-
ker stammen und spielte Flügelhorn. Die Musikkapelle trug zu dieser Zeit keine einheitli-
che Uniform. Erst im Jahre 1886 wurde die Ötztaler Tracht für diesen Verein angeschafft 
und ist bis heute noch erhalten geblieben. Um die Jahrhundertwende wurde aber sicher 
uminstrumentiert. Ein Foto zeigt nämlich, daß bereits die Instrumente zum Teil schon die 
Form hatten, wie sie heute gebräuchlich sind (rundes Tenorhorn, Flügelhorn, Helikon). 
Von 1853 - 1906 leitete SCHMID Veit Alois (er war Lehrer und Organist) die Musikka-
pelle. Er komponierte selbst Musikstücke (u.a. eine Ouverture), deren Titel und Noten-
material aber leider verloren gingen.“ (Brief der Musikkapelle Umhausen an den Landes-
verband der Tiroler Blasmusikkapellen, am 24.5.1978) 

Nach dieser Mitteilung dürfte die Musikkapelle Umhausen unter Beteiligung von aus Böhmen 

stammenden Musikanten entstanden sein. Doch lassen sich die Aussagen des Josef HOLZ-

KNECHT sehr schlecht nachprüfen. Das erste bekannte Foto war im Besitz der bereits verstor-

benen Marianne WILHELM und hatte, nach den Aussagen von Hanni LEITER und Maria AU-

ER (vulgo Krochach Midl), auf der Rückseite eine Aufstellung der darauf abgebildeten Musi-

kanten. Doch konnten oder wollten ihre Hinterbliebenen dieses wichtige Dokument nicht bereit-

stellen, weshalb ich hier auf das gleiche, in der Festschrift abgedruckte Foto zurückgreifen muß-

te (s. Foto 3). 
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Foto 3: Das erste erhaltene Foto der Musikkapelle Umhausen aus dem Jahr 1870 

 

 

Die instrumentale Besetzung der Kapelle auf dem Foto wird in obiger Mitteilung durch  

„4 Klarinetten, 3 Flügelhörner, 5 Trompeten, 2 Tenorhörner, 1 Bariton, 4 Hörner,  
1 Posaune, 3 Baßtuben, 1 gr. Trommel, 1. kl. Trommel, 1 Cinellen“ (a.a.O.) 

angegeben, wobei besonders betont wird, daß „alle Blechinstrumente [...] schon mit Ventilen 

ausgestattet [waren].“ Die Musikkapelle Umhausen dürfte somit für diese Zeit recht gut ausge-

rüstet gewesen sein, wenn man bedenkt, daß die Ventile erst im Jahr 1813 erfunden wurden, und 

dieselben ab 1830 allmählich die vorher üblichen Naturton- und Klappeninstrumente ablösten. 

Von den Holzblasinstrumenten war damals in Umhausen nur die Klarinette im Einsatz, die um 

1800 ihre heutige Form annahm und im Laufe des 19. Jahrhunderts auch die früher verwendeten 

Oboen, Flöten und Fagotte ersetzte. Ob es allerdings auch in Umhausen diese anderen Holzblas-

instrumente gegeben hat, konnte ich aufgrund der fehlenden schriftlichen Aufzeichnungen nicht 

feststellen. Mit der Uminstrumentierung um die Jahrhundertwende wurde ein Großteil der Mu-

sikinstrumente an die um 1845 in den Regimentskapellen festgelegte B-Es-Stimmung angegli-

chen. Die gänzliche Umstellung von der alten Wiener Stimmung auf die um etwa einen Halbton 

tiefer liegende Normalstimmung erfolgte allerdings erst nach vielen Jahrzehnten gegen Ende der 

50er Jahre des 20. Jahrhunderts. 
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Bei der Anschaffung der ersten Tracht gab es natürlich auch ein großes Fest, und so lesen wir in 

der von Johann Josef KÖFLER verfaßten Umhauser Dorfchronik:  

„1886 am 15. Juni wurde ein eigenes Fest gefeiert, so herrlich als man konnte, Jung und 
Alt sparten keine Mühe noch Zeit oder Unkosten, das war das Herz-Jesu-Fest, in diesem 
Jahr hat man die Nationaltracht, die Musik und Schützen gerichtet.“ 

Diese auch heute noch von den Mitgliedern getragene Nationaltracht besteht im wesentlichen 

aus einer knielangen Lederhose mit Hosenträgern, langen Stutzen aus Schafwolle, schwarzen 

Lederschuhen mit Schnallen, einem weißen Leinenhemd, einer bestickten braunen Joppe sowie 

einem gelb-grünen Hut mit Federn.  

 

Der erste bekannte Kapellmeister ist der aus Umhausen stammende Lehrer Veit Alois SCHMID, 

der durch seine Tätigkeiten einen entscheidenden Einfluß auf die Entwicklung der Musik im Ort 

ausübte. Nach Erich EGG waren vor allem die Lehrer die treibende Kraft bei der Errichtung und 

Erhaltung der Musikbanden. „Sie hatten die nötige musikalische Ausbildung und trotz des zu-

sätzlichen Organisten- und Mesnerdienstes eine finanzielle Zubuße zu ihrem kargen Gehalt not-

wendig“ (EGG 1989, 29). Über die Kompositionen dieses Mannes möchte ich in einem späteren 

Kapitel berichten (s. Kap. V. 2.1.). Die weiteren Kapellmeister der Musikkapelle Umhausen sind 

in Liste 4 einzusehen. Eine Aufstellung der Obmänner ist im Anhang (s. Kap. X. 4.1.) abge-

druckt.  

 
Liste 4: Kapellmeister der MKU (chronologisch) 

Zeit Name Beruf und sonstiges 
1853 - 1906 Veit Alois SCHMID (vulgo 

s’Orglerle) 
Lehrer, Organist 

1906 - 1927 Josef SCHÖPF (altes Millerle) Sägewerksbesitzer in Leiersbach 
1928 Emil PURTSCHER Lehrer 
1929 - 1932 Basilius SCHMID Bauer, Gemeindesekretär, Raikaangestellter 
1932 - 1957 Karl STRIGL (s’Hackele) Holzarbeiter 
1957 - 1958 Ludwig MARBERGER Oberlehrer, Organist, Orchester- und Chorleiter 
1958 - 1961 Rudolf HARB Lehrer 
1961 - 1965 Hubert LEITNER Lehrer aus Inzing 
1965 - 1966 Ehrenreich SCHÖPF Wagner 
1966 - 1967 Hermann STRIGL Briefträger 
1968 - 1985 Peter RADL VS-Lehrer 
seit 1986 Ernst GANGLBERGER Vizeleutnant beim Bundesheer 

 

Der Einfluß der katholischen Kirche bei der Organisation der Tiroler Blaskapellen ist keinesfalls 

zu unterschätzen. So war vor allem in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts die Geistlichkeit an 
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der Gründung von Musikbanden, die dem Zwecke der Verschönerung der kirchlichen Feierlich-

keiten mittels eigens komponierter Harmoniemessen dienen sollten, sehr interessiert. Dies geht 

auch aus den im Jahr 1835 festgelegten Statuten der Musikkapelle Sautens hervor, wo unter an-

derem folgendes zu lesen ist:  

„Die Kapelle und jedes einzelne Mitglied haben nur der Feier des Gottesdienstes und der 
Prozessionen zu dienen. Die Mitwirkung bei Hochzeiten, Komödien, Haustänzen und an-
deren, dem Willen des Seelsorgers zuwideren Aufzügen wird wie ein polizeiliches Ver-
brechen mit Ausschluß bestraft. [...] Entspricht die Gesellschaft nicht dem festgesetzten 
Zweck, so kann sie der Seelsorger als aufgelöst erklären.“ (EGG 1989, 29) 

Daraus ist zu ersehen, daß etliche Musikkapellen zur damaligen Zeit gänzlich in der Obhut der 

Geistlichkeit standen und auch nur zu kirchlichen Anlässen aufspielten. Doch mit der um 1870 

erfolgten Gründung der ersten Cäcilienvereine im Bistum Brixen kam auch eine neue Welle der 

Vokalmusik, welche die sogenannten „Harmoniebanden“ aus dem Bereich der Kirche zu vertrei-

ben versuchte. Die Musikkapellen wandten sich daher seit 1870 mehr dem Konzert zu, wofür es 

jetzt die verschiedensten Kompositionen, vor allem in Form von leicht käuflichen, gedruckten 

Auszügen der bekanntesten Ouvertüren gab. Inwiefern dieser Umschwung auch in Umhausen 

Fuß gefaßt hat, und wann die ersten Konzerte stattgefunden haben, konnte ich durch meine 

Nachforschungen leider nicht herausfinden49. Zwar dürften zur Zeit des ersten Kapellmeisters, 

Veit Alois SCHMID, zur Unterstützung des Kirchenchores des öfteren Bläserensembles ver-

wendet worden sein, was auch allgemein im Trend der Zeit lag, doch gibt es keine Hinweise auf 

die Gestaltung von Messen durch die Blaskapelle alleine (s. Kap. V. 3.1.). 

 

Eine weitere Wende in der Entwicklung der Blasmusik kam ebenfalls im Jahr 1870 mit der Auf-

lösung der alten Tiroler Landesverteidigung und der Einführung der allgemeinen zweijährigen 

Dienstpflicht. Die somit ihrer früheren Aufgabe enthobenen Schützen formierten sich nun in 

neuen Gruppierungen, den Trachtenschützenkompanien, die bei ihren Paraden auch der Mithilfe 

einer Musikkapelle bedurften. Durch die verkürzte Dienstzeit beim Militär konnten viele Mili-

tärmusiker wieder in ihren Zivilberuf zurückkehren und brachten so das Konzertwesen bis in die 

letzten Dörfer hinaus. So war auch der von 1906 bis 1927 tätige Kapellmeister Josef SCHÖPF, 

der Nachfolger von Veit Alois SCHMID, ein Mitglied der Militärmusik. Er erlangte dabei eine 

für die damalige Zeit recht gute Ausbildung auf seinem eigenen Instrument und konnte dieses 

                                                           
49Die Konzerte dürften meines Erachtens mit dem Beginn des Fremdenverkehrs allmählich aufgekommen sein. Seit 
den 30er Jahren spielte jedenfalls in der Sommersaison die Musikkapelle oder das Streichorchester fast in jeder 
Woche einmal auf. An den hohen Feiertagen gab es, nach Auskunft von Josef KAPFERER, nachmittags nach der 
Prozession ein Konzert am Platz vor dem Hotel Krone.  
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Wissen an seine jungen, von ihm ausgebildeten Musikanten weitergeben. Mit Ausbruch des ers-

ten Weltkrieges und dem dadurch bedingten Ende der Glanzzeit der österreichischen Militärmu-

sik50 mußte auch die Blasmusik in Umhausen pausieren.  

 

Nach dem Krieg konnte sodann die Kapelle vom ehemaligen Leiter Josef SCHÖPF bis zum Jahr 

1927 weitergeführt werden. Doch dann legte dieser, aus bisher noch nicht genau geklärten Grün-

den51, das Amt nieder. Sein Nachfolger, der aus Vorarlberg stammende Holzarbeiter Emil 

PURTSCHER, amtierte zwar nur für ein einziges Jahr, doch soll er - nach Meinung von Eugen 

SCHEIBER - in dieser kurzen Zeit die etwas verwahrloste Musikkapelle wieder in Schwung 

gebracht haben, indem er mit besonderer Strenge zu Werke ging. So mußten beispielsweise die 

zwei auf dem Bergmahd arbeitenden Brüder Johann und Ignaz KLOTZ (Andoch Nazn) den wei-

ten und beschwerlichen Weg ins Tal auf sich nehmen, um zu den wöchentlichen Proben zu er-

scheinen. Leider ist über die Ausbildung dieses Kapellmeisters nichts bekannt.  

 
Foto 4: Die Musikkapelle im Jahr 1928 

 

 

 
50Die Glanzzeit der österreichischen Militärmusik reichte von 1866 bis 1914 und wurde unter anderem von der im 
Jahre 1850/52 von Andreas LEONHARD gemachten Reform, welche im wesentlichen die Stärke und Besetzung 
der Militärkapellen bis in die Gegenwart festlegte, ermöglicht. 
51Nach Auskunft von Eugen SCHEIBER  dürften für den Austritt von Josef SCHÖPF irgendwelche Streitereien 
verantwortlich gewesen sein, zumal auf dem Foto der Musikkapelle aus dem Jahr 1928 (unter Kapellmeister PURT-
SCHER) kein Verwandter (vulgo Millerlas) zu sehen ist.  
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Sein Nachfolger, Basilius SCHMID (1885 - 1966), war als Sohn des bereits erwähnten Veit A-

lois SCHMID schon mit 12 Jahren als Mitglied in der Musikkapelle sowie im Kirchenchor tätig. 

Er hat, nach Angabe von Hanni LEITER, dabei sehr viele Noten für diese Blaskapelle umge-

schrieben, ist allerdings gleich nach der Aufgabe seiner Kapellmeistertätigkeit im Jahre 1932 aus 

dem Verein ausgetreten. Daraufhin übernahm der aus einer Musikerfamilie aus Sautens stam-

mende Holzarbeiter Karl STRIGL für einen Zeitraum von weiteren 25 Jahren die musikalische 

Leitung der Musikkapelle Umhausen. Er war aber auch sehr oft mit seinen diversen Tanzkapel-

len unterwegs (s. Kap. VI. 1.2.) und beteiligte sich mit seiner Trompete an den Aufführungen des 

Kirchenorchesters (s. Kap. V. 3. und 4. sowie Kap. X. 4.5., 4.6. und 4.10.). Mit dem Ausbruch 

des zweiten Weltkrieges wurden die meisten Musikanten eingezogen, weshalb der Weiter-

bestand der Kapelle nicht gesichert war. Nach Angaben von Eugen SCHEIBER dürfte jedoch 

auch während des zweiten Weltkrieges zu gewissen Zeiten eine Kapelle bestanden haben, die 

unter der Leitung von Pfarrer Eduard SCHÜTZ stand.  

Einer der ersten Auftritte nach dem zweiten Weltkrieg war die Prozession anläßlich des Herz-

Jesu-Festes im Jahre 1945, wo natürlich noch nicht alle Musikanten aus dem Krieg heimgekehrt 

waren, und die Mannschaft mit zirka 18 Personen noch recht klein wirkte. Nach dem Abdanken 

des alten Kapellmeisters übernimmt 1957 der VS-Lehrer Ludwig MARBERGER die Gemein-

schaft. Dieser wurde jedoch bereits nach einem Jahr von Rudolf HARB52 (* 1936) abgelöst, der 

1958, nach einer zweijährigen Lehrertätigkeit in Stams, wo er mit seiner Klarinette in der dorti-

gen Kapelle mitwirkte, als junger VS-Lehrer nach Umhausen kam und hier sofort als Kapell-

meister eingestellt wurde. Im Jahr 1960 bekam er allerdings eine Stelle an der Hauptschule in 

Wörgl und ist seit dieser Zeit in seiner Heimatgemeinde Weer ansässig. Er fuhr aber trotzdem 

noch zirka ein ganzes Jahr lang für die Ausübung des Kapellmeisteramtes nach Umhausen. Ru-

dolf HARB hatte durch seine Ausbildung als Lehrer auch gute Beziehungen zu Prof. ULF, wel-

cher besonders alte Musik liebte und ein großer Förderer des „Spiels in kleinen Gruppen“ war. 

Aus diesem Grunde erstellte HARB aus den Mitgliedern der MKU ein kleines, meist aus fünf bis 

sechs Blechbläsern bestehendes Ensemble mit variabler Besetzung, wie etwa Baß, Posaune, Flü-

gelhorn und Trompete (s. Liste 5). Die Gruppe spielte vor allem zu den verschiedenen kirchli-

chen Anlässen.  

 

                                                           
52Rudolf HARB heiratete im Jahr 1966 die aus Umhausen stammende Thora SCHEIBER. Er ist bis zum heutigen 
Tag in den verschiedensten Musikvereinen, wie dem Kirchenchor Weer, tätig.  
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Liste 5: Kleine Besetzung für das Spiel in kleinen Gruppen (von HARB) 

− Karl GANGLBERGER F-Baß 
− Josef HOLZKNECHT (Schulach) Posaune 
− Engelbert KLOTZ Flügelhorn 
− Josef LEITNER (Ledach) Trompete 
− ev. Paul SCHEIBER (Karelas) B-Baß 
− ev. Walter SCHÖPF Tenorhorn 

 

Kapellmeister HARB hat in seinen drei Jahren sowohl für die große Kapelle als auch speziell für 

diese kleine Gruppe eine Unzahl von neuen Noten, wie Operettepotpourris, Märsche und Stücke 

von Sepp TANZER mitgebracht (s. Kap. V. 1.3.).  

Im Jahr 1961 übernimmt für etwa vier Jahre der aus Inzing stammende Lehrer Hubert LEITNER 

die Kapelle von Umhausen. Seine beiden Nachfolger waren zwar wieder gebürtige Umhauser, 

nämlich Ehrenreich SCHÖPF und Hermann STRIGL, doch konnte oder wollte keiner der beiden 

länger als zwei Jahre diese Gruppe anführen. So leitete Hermann STRIGL im Jahr 1967 sowohl 

die Musikkapelle von Umhausen als auch die von Tumpen. Für diese Doppelbelastung bekam er 

auch von beiden Obmännern einen gewissen Geldbetrag als Kapellmeisterentschädigung zuge-

sagt. Dieser von der Gemeinde Umhausen gestiftete Unkostenbeitrag wurde schon seit mindes-

tens 1955 ausbezahlt und ist im Laufe der Zeit mehrmals erhöht worden. So zahlte man 1955 für 

die beiden Kapellmeister einen Betrag von 1.600 Schilling, 1966 bereits insgesamt 6.500 Schil-

ling. Ein Jahr darauf wurden beide Gruppen von einer einzigen Person angeführt, weshalb die-

sem dann dieser Geldbetrag alleine zugestanden hätte. STRIGL erhielt diesen versprochenen 

Geldbetrag aber erst nach einer heftigen Auseinandersetzung mit dem damaligen Bürgermeister 

Josef HOLZKNECHT, der ihm diesen doppelten Verdienst nicht gönnen wollte. Nach diesem 

Streit legte der Kapellmeister zu Cäcilia 1967 sein Amt nieder, weshalb es im Anschluß daran 

für fast ein ganzes Jahr keine Kapelle im Ort gab.  

 

1.2. Die Musikkapelle Umhausen seit dem Jahr 1968 

 

Im Jahr 1968 übernimmt der aus Innsbruck Pradl stammende Peter RADL die musikalische Lei-

tung der Musikkapelle Umhausen. Er war schon mit zehn Jahren Mitglied der Musikkapelle 

Pradl und ist seit dieser Zeit - bis zum heutigen Tag - ununterbrochen in mindestens einer Mu-

sikkapelle tätig. Auf der Klarinette machte er eine mehrjährige Ausbildung bei Lehrern wie Wal-

ter POLLAND und Walter KEFER. Bereits im Herbst 1969 bekam der in Sautens beschäftigte 

VS-Lehrer eine Lehrstelle in Umhausen. Nach sechs Jahren Lehrtätigkeit wurde er jedoch im 
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Jahr 1975 nach Sölden versetzt. Dort übernahm er - zusätzlich zu seiner Tätigkeit in Umhausen - 

die Leitung der Musikkapelle Sölden und war somit für die folgenden zehn Jahre gleichzeitig 

Kapellmeister in zwei Gemeinden des Ötztales. Unter der Führung von RADL konnte die Mu-

sikkapelle einen großen Aufschwung erleben. So wurden neben der Zahl der Mitglieder auch die 

einzelnen Register, wie etwa das Saxophonregister, ausgebaut. Der vermehrte Zuwachs von 

Jungmusikanten steht in Verbindung mit der Gründung der Musikschule Ötztal im Jahr 1975, an 

der auch Peter RADL maßgeblich beteiligt war (s. Kap. IV. 3.3.).  

 

Das bereits von Rudolf HARB initiierte Spiel in kleinen Gruppen konnte unter der Leitung von 

RADL noch entscheidend ausgebaut werden. Er selbst hatte allerdings als sogenannter „Nich-

tötztaler“ mit der für ihn eigenartigen Mentalität der Umhauser Bevölkerung sehr zu kämpfen. 

Im Laufe der Zeit ist er somit immer wieder auf Widerstände gestoßen. Dabei spielt die Traditi-

on eine nicht unbedeutende Rolle53. So war zum Beispiel der Obmann der Kapelle, Josef 

SCHEIBER (vulgo Mesmach Seppele), davon überzeugt, daß Musiker nur aus musikalischen 

Familien herauskommen können. Für ihn war nur derjenige musikalisch, der auch in seiner Ah-

nenreihe einen Musiker zum Vorfahren hatte. Alles andere war von vorn herein unmusikalisch 

und hatte keine Chance, in die Musikkapelle, oder auch in die Musikschule, aufgenommen zu 

werden. RADL konnte allerdings diesen Denkansätzen absolut nicht zustimmen, und so hat man 

in der Folge auch Musikanten aus anderen Familien aufgenommen54. In Verbindung mit diesem 

Traditionsbewußtsein steht, nach Ansicht von RADL, ein gewisses schemenhaftes Denken, in 

dem es „nur ein Richtiges“ gibt. Alles muß genau so sein, wie es immer gewesen ist. Das Vor-

handensein von verschiedenen Varianten, die genauso richtig sein können, wird einfach igno-

riert. So muß eine Blaskapelle „Zünftiges“, wie Märsche, Polkas und Böhmische Stücke, spielen. 

Der Kapellmeister hatte deshalb auch große Schwierigkeiten mit seinen modernen Beiträgen, 

wie Potpourris von Glenn MILLER und James LAST (s. Kap. V. 1.3.), die von den alten Musi-

kanten nur sehr ungern gespielt wurden.  

Einen weiteren Widerstand sah er in der ebenfalls mit der Tradition im Zusammenhang stehen-

den Zweckgebundenheit der Musik, die sich wahrscheinlich durch das an die 150 Jahre lang an-

dauernde kirchliche Tanzverbot manifestierte (s. Kap. VI. 1.1.).  

                                                           
53Die folgenden Ausführungen beruhen im wesentlichen auf der Grundlage eines Interviews mit Peter RADL.  
54Oskar FALKNER war, nach Meinung von RADL, einer der ersten in der Blasmusik, der nicht aus einer solchen 
Familie gekommen ist, und trotzdem ein sehr guter Musikant war. 
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„Es gibt also keine Musik um des Musizierens wegen, nur weil man gerne musiziert; 
nein: es muß alles seinen Zweck haben. ‘Eine Blechmusik, ein Kirchenchor muß sein in 
einem Dorf’, aber sonst gibt es einfach nichts“ (Interview mit Peter RADL) 

Peter RADL hat viele Versuche gestartet, um dieser Zweckgebundenheit entgegenzuwirken, wie 

etwa das Zusammenstellen von verschiedenen kleinen Gruppen. So leitete er zu Mitte der 70er 

Jahre ein aus drei jungen Musikanten der Musikkapelle bestehendes Klarinettentrio55, mit dem er 

auch am Wettbewerb „Jugend musiziert“ in Innsbruck teilnahm. Mit dieser kleinen Gruppe gab 

es allerdings - gleich wie mit einer ebenfalls von Peter RADL aufgestellten Flötengruppe - nicht 

besonders viele Auftritte, da alle zusätzlichen Aktivitäten seitens der Mitglieder mit diversen 

Wortmeldungen, wie „für was brauchen wir das?“ oder „außer Umhausen fahr ich nicht hinaus“, 

kategorisch abgelehnt wurden. Im Zusammenhang mit dieser Zweckgebundenheit steht auch ein 

gewisses Konkurrenzdenken, das - nach Ansicht von RADL - in Umhausen sehr groß ist. Nicht 

das gemeinsame Musizieren in der Kapelle steht im Vordergrund, sondern viel wichtiger scheint 

die Frage zu sein, wer wohl der beste Musikant in der Kapelle sei. So ist RADL mit seiner neuen 

Art der Musik - vergleiche dazu auch die ersten Auftritte seines Jugendchores (s. Kap. V. 6.2.) - 

in Umhausen auf wenig Verständnis gestoßen. Doch konnte auch er einige Erfolge verbuchen, 

wie die Veranstaltung der Woche der Musik (s. Kap. VII. 2.2.) und die Teilnahme am Folklore-

festival in Dijon (s. Kap. V. 1.4.).  

 

Ebenfalls wenig Verständnis hatten aber auch einige Musikanten mit dem Verhalten ihres Ka-

pellmeisters56, zumal dieser, neben seiner Aufgabe als Bezirkskapellmeister, auch noch die Mu-

sikkapelle in Sölden leitete und deshalb nicht in vollem Umfang für die Kapelle in Umhausen da 

sein konnte. In einer außerordentlichen Ausschußsitzung am 1. Februar 1987 im Hotel Krone 

wurde schließlich einstimmig Ernst GANGLBERGER zum neuen Kapellmeister gewählt57, 

nachdem sich in einer Unterschriftenaktion die Mehrheit der Musikkameraden gegen den Wei-

terverbleib von RADL ausgesprochen hatte. Der gebürtige Umhauser, Ernst GANGLBERGER, 

lebt seit etlichen Jahren in Völs und muß daher im Schnitt zweimal wöchentlich eine Fahrtstre-

cke von mehr als 100 Kilometer auf sich nehmen. Ein Kapellmeister muß nämlich zu jeglichen 

Anlässen, so auch zu den vor allem in den Monaten Jänner bis Mai stattfindenden Proben, anwe-

 
55Mitglieder waren: Martin REGENSBURGER, Toni PRAXMARER, Peter RADL und Karl GUFLER. 
56Im Protokoll der Ausschußsitzung vom 1.2.1987 ist folgendes zu lesen: „Die Musikanten störte die mangelnde 
Kameradschaft ihres Kapellmeisters, der sowohl beim Neujahrsblasen als auch bei der ‘Weihnachtsfeier’ am 10. 1. 
fehlte, letzteres unentschuldigt.“ 
57GANGLBERGER nahm dieses Amt an und stellte folgende Bedingungen: „volle Unterstützung des Ausschusses 
und der Musikkameraden [und] volle Vergütung der Fahrkosten“ (Protokoll der Ausschußsitzung, am 1.2.1987). 
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send sein. Gleich wie sein Vorgänger, so ist auch GANGLBERGER, der eine fachtheoretische 

Prüfung für Kapellmeister bei der Militärmusik Tirol ablegte, ein musikalisch sehr vielseitiger 

Mensch. Er spielte mit Peter RADL für etliche Jahre in mehreren Tanzkapellen (s. Kap. VI. 

1.4.1.), war lange Zeit Mitglied der Militärmusik, gründete gemeinsam mit Gebhard WALD-

HART die Inntalergruppe „Rauch’n Bichler“ (s. Kap. VI. 1.5.4.), ist ein großer Förderer des 

„Spiels in kleinen Gruppen“ und ist natürlich auch in der Musikkapelle auf eine besondere Viel-

fältigkeit des Programmes bedacht. So wird unter diesem Kapellmeister, gleich wie unter seinem 

Vorgänger, einfach von jeder Sparte etwas gespielt - sei es nun ein modernes Potpourri aus den 

bekanntesten Musicals, ein Walzerreigen von Johann STRAUSS, eine Symphonische Dichtung 

für Blaskapelle oder einfach ein Stimmungspotpourri (s. Kap. V. 1.3.). Im Unterschied zu Peter 

RADL dürfte GANGLBERGER als gebürtiger Umhauser weniger Probleme mit der Mentalität 

der Dorfbewohner haben. 

 

1.3. Das Repertoire und die Besetzung der Musikkapelle Umhausen 

 

Das Programm einer Musikkapelle unterliegt einem laufenden Wandel und steht unter anderem 

in enger Verbindung mit dem vorhandenen Instrumentarium sowie der Art der erfolgten Auftrit-

te. Über die instrumentale Besetzung in der Zeit vor der Umstellung auf die Normalstimmung ist 

bedauerlicherweise nicht viel bekannt. Die verwendeten Instrumente können allerdings aus den 

verschiedenen Gruppenfotos, die zu gewissen Anlässen immer wieder gemacht wurden, heraus-

gelesen werden. So wissen wir beispielsweise über die Besetzung der Kapelle aus dem Jahre 

1870 recht gut Bescheid (s. Kap. V. 1.1).  

Die Besetzung der Musikkapelle Umhausen im Jahr 1988 ist mit insgesamt 41 Musikanten nicht 

gerade übermäßig, doch ist im wesentlichen jedes wichtige Musikinstrument, so auch drei Saxo-

phone, vertreten (s. Tabelle 9), wenngleich die Klarinette in Es fehlen dürfte. Doch wurde diese 

bereits in den Jahren darauf von einer jungen Musikantin übernommen. 

 



58 Kap. V.1. Musikkapelle Umhausen                                              
___________________________________________________________________________________ 
 

Tabelle 9: Instrumentale Besetzung der Musikkapelle im Jahr 1980         

Blechbläser Holzbläser und Schlagzeug 

Flügelhorn 6 Flöte C 2 
Trompete B 6 Klarinette B 7 
Tenorhorn 5 Sax-Alt 2 
Horn-Es (Genis) 1 Sax-Tenor 1 
Waldhorn 3   
Zugposaune 3 Kl. Trommel 1 
Baß F 1 Gr. Trommel 1 
Baß B 2 Becken 1 

 

Zusätzlich zu diesem Instrumentarium gab es auch ein komplettes Schlagzeug sowie ein Glo-

ckenspiel und Röhrenglocken, die je nach Bedarf von einem der drei Schlagzeuger gespielt wur-

den. Doch gab es damals weder moderne Pauken noch ein Xylophon, die beide erst zu einem 

späteren Zeitpunkt, gegen Ende der 80er Jahre, angeschafft wurden.  

 

Vom Repertoire der MKU vor dem zweiten Weltkrieg ist leider nur sehr wenig bekannt, da die 

meisten Noten aus dieser Zeit verschollen sind58. Die zu früheren Zeiten, wie etwa in den 30er 

Jahren, gespielten Stücke dürften allerdings fast zur Gänze aus Märschen bestanden haben, 

wenngleich es auch damals schon einige Konzerte gegeben hat, in denen unter anderem auch 

Polkas, Walzer und andere gängige Stücke aufgeführt wurden. Aus einem alten, zum Teil hand-

geschriebenem und leider nicht mehr vollständigem Marschbuch der 30er Jahre, das dem Trom-

peter Johann LEITER gehörte, konnte ich die Titel einiger alter Märsche entnehmen (s. Kap. X. 

4.3.). Leider gibt dieses Buch nur sehr selten Auskunft über die Namen der jeweiligen Kompo-

nisten59. Obwohl die Numerierung insgesamt 85 Stücke umfaßt, befinden sich in der Liste nur 

mehr 44 Stücke mit Titel sowie sechs ohne Titel, womit in Summe 50 Märsche erhalten sind.  

 

Alles in allem waren im Noteninventar der Musikkapelle Umhausen im Jahr 1990 insgesamt 500 

verschiedene Beiträge zu finden, wobei die Märsche, inklusive der Konzertmärsche, mehr als die 

Hälfte der Stücke ausmachten (s. Tabelle 10). Zusätzlich zu den gerade im Programm befindli-

chen Stücken, die in eigenen Mappen aufbewahrt werden und vor jedem Konzert an die Musi-

kanten ausgeteilt werden, führt noch jedes einzelne Mitglied ein Marschbuch, das bei den ver-

schiedenen Paraden und Umzügen, aber auch in praktisch jedem Konzert seine Verwendung 

findet. Seit einiger Zeit gibt es auch ein eigenes Marschbuch mit Trauermärschen, die lediglich 
                                                           
58Über das Repertoire vor dem ersten Weltkrieg kann nur spekuliert werden, da von diesem Zeitabschnitt keine 
Noten mehr verfügbar sind.  
59Allerdings konnten von mir, unter Mithilfe eines einschlägigen Lexikons der Blasmusik (SUPPAN) und des Ka-
pellmeisters der Imster Stadtmusik, Franz TREFFNER, einige bekannte Namen ergänzt werden. 
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zu den jährlich etwa drei- bis viermal stattfindenden Prozessionen gespielt werden. Diese Trau-

ermärsche sind - gleich wie die wenigen vorhandenen Messen und Choräle, wie etwa die Schu-

bert Messe „Wohin soll ich mich wenden“ oder die Haydn-Messe60 „Hier liegt vor deiner Majes-

tät“ - leider noch nicht im Archiv verzeichnet und scheiden in der folgenden Betrachtung aus.  

 
Tabelle 10: Noteninventar der Musikkapelle Umhausen    

Gattung Zahl der Beiträge 
Märsche 171 
Konzertmärsche 82 
Potpourris 51 
Ouvertüren 42 
Walzer 42 
Polkas 36 
Modernes 29 
Sonstiges 22 
Charakterstücke 19 
Suiten 6 
Messen - Choräle 0 

 

Neben den vielen Märschen sind einerseits die verschiedensten Potpourris, Walzer und Polkas zu 

erwähnen, welche zum einen Teil aus dem klassischen und zum anderen aus dem ländlichen Be-

reich stammen. Im Unterschied dazu sind die Ouvertüren, Charakterstücke und Suiten fast ein-

heitlich im klassischen Stil komponiert. Die Aufführung von modernen Stücken wird erst seit 

den letzten 20 Jahren gepflegt, weshalb diese Sparte mit 29 Beiträgen noch sehr mager ausfällt. 

Doch sind gerade in den letzten Jahren einige neue Werke hinzugekommen, die in dieser Auf-

stellung noch nicht verzeichnet sind.  

 

1.4. Zur Geschichte der Aktivitäten und Auftritte 

 

Zu den wichtigsten Aktivitäten (s. Tabelle 11) einer Musikkapelle gehören heute einerseits die 

verschiedensten öffentlichen Ausrückungen, wie etwa Fremdenverkehrskonzerte, Landesmusik-

feste, Wertungsspiele für Konzertmusik, Marschbewertungen, kirchliche Veranstaltungen und 

Jubiläumsveranstaltungen. Andererseits gibt es aber auch eine Reihe von nicht öffentlichen, ver-

einsinternen Veranstaltungen, wie Proben, Feiern und Ausflüge, die nur für die Mitglieder der 

Musikkapelle zugänglich sind. Die Proben zählen dabei zu den häufigsten Terminen. Damit al-

lerdings nicht jeder Musikant zu jeder einzelnen Probe erscheinen muß, werden diese seit ge-

                                                           
60Komponist dieser Messe ist Michael HAYDN (1795) 
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raumer Zeit in sogenannte Vollproben und Registerproben eingeteilt, wobei die Zahl der Regis-

terproben stets geringer ist als die der Tuttiproben61. 

 
Tab. 11: Auflistung der in den Jahren 1980 bis 1994 von der MKU absolvierten Veranstaltungen mit 

einem Vergleich zu den Veranstaltungen sämtlicher Blaskapellen in Tirol (in einem ähnlichen 
Zeitraum - bis 1989) (nach LINDLER 1989, 12) 

Art der Veranstaltung Summe % Summe Tirol62 % 

Vereinseigene Konzerte 44 3 % 560 2 % 
Tanzveranstaltungen 12 1 % 207 1 % 
Bezirksmusikfeste 16 1 % nicht ausgewiesen 
Landesmusikfeste - - 6 0 % 
Öffentliche Anlässe 135 9 % 2306 8 % 
Konzerte für den Fremdenverkehr 151 10 % 2565 9 % 
Kirchliche Feierlichkeiten 143 10 % 2463 9 % 
Begräbnisse 20 1 % 769 3 % 
Sonstige Anlässe (Ständchen) 68 5 % 2017 7 % 
Jubiläumsveranstaltungen, Gartenfeste - - nicht ausgewiesen 
Veranstaltungen in anderen Bundesländern - - 55 0 % 
Veranstaltungen im Ausland 8 1 % 178 1 % 
Landeswettbewerb „Spiel in kleinen Gruppen“ 2 0 % nicht ausgewiesen 
Bundeswettbewerb „Spiel in kleinen Gruppen“ - - nicht ausgewiesen 
Wertungsspiele für Konzertmusik 2 0 % 76 0 % 
Wertungsspiele für Marschmusik 3 0 % 44 0 % 
Zahl der Registerproben 236 16 % 4910 17 % 
Zahl der Vollproben 608 42 % 12308 43 % 

Summe 1448 100 % 28464 100 % 

 

Über die Art der verschiedenen Aktivitäten sammelt der Tiroler Blasmusikverband schon seit 

etlicher Zeit das wichtigste Material, indem in jedem Jahr an alle Blaskapellen ein Fragebogen 

verschickt wird. Dieser „Jahresbericht“ muß sodann von den in der Kapelle verantwortlichen 

Personen ausgefüllt und an den Verband retourniert werden. Für die Musikkapelle Umhausen 

konnte ich aus diesen Berichten für den Zeitraum von 1980 bis 1994 die Summe der Aktivitäten 

und in der Folge den prozentualen Anteil dieser zu den gesamten Aktivitäten pro Jahr ermitteln 

(s. Tabelle 11: „Summe“ und „%“). Das gleiche machte der Geschäftsführer des Tiroler Blasmu-

sikverbandes, Karl OBERTHANNER, mit dem aus ganz Tirol eingelangten Zahlenmaterial. Die 

Ergebnisse seiner Auswertung sind in den rechten beiden Spalten wiedergegeben (s. Spalte 

„Summe Tirol“ und „%“), wobei allerdings vier Rubriken63 nicht extra ausgewiesen sind. Man 

                                                           
61Das Verhältnis zwischen diesen beiden ist im Schnitt zwei zu drei, so daß auf zwei Registerproben drei Tuttipro-
ben fallen. Doch variiert dieses Verhältnis von Jahr zu Jahr, wie beispielsweise 1992, wo das Verhältnis 1:4, und im 
Jahr darauf, wo das Verhältnis nur mehr 2:3 war (s. Kap. X. 4.20.) 
62Zahlen aus der von Karl OBERTHANNER im Jahr 1989 zusammengefaßten Bilanz: Tirols Blasmusik in Zahlen 
(LINDLER 1989, 12) 
63Bezirksmusikfeste, Wettbewerbe im „Spiel in kleinen Gruppen“ und Jubiläumsveranstaltungen, welche letztere 
man zu den „sonstigen Anlässen“ zählte. 
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kann hier sehr gut erkennen, daß die Verteilung der einzelnen Aktivitäten der Musikkapelle Um-

hausen ziemlich exakt mit dem Landesdurchschnitt korreliert. So macht die Zahl der Proben mit 

einem Anteil von 58 Prozent (16% Registerproben und 42 % Vollproben) fast zwei Drittel der 

jährlichen Aktivitäten aus. Das restliche Drittel betrifft die eigentlichen öffentlichen Auftritte, 

die sich in den vergangenen 15 Jahren zwischen jährlich 20 und 51 bewegten und in diesem Zeit-

raum um etwa die Hälfte angestiegen sind (s. Kap. X. 4.20.). Rein zahlenmäßig spielt die Mu-

sikkapelle Umhausen dabei am häufigsten bei Konzerten für den Fremdenverkehr (10 %), kirch-

lichen Feierlichkeiten (10 %), öffentlichen Anlässen (9 %), sonstigen Anlässen (5 %) und etwai-

gen vereinseigenen Konzerten (3 %) auf, während alle anderen in der Tabelle genannten Arten 

der Veranstaltungen eigentlich vernachlässigt werden können und somit aus der Statistik heraus-

fallen.  

Obwohl die Teilnahme an den verschiedensten Veranstaltungen außerhalb des eigenen Gemein-

degebietes sowie im Ausland rein zahlenmäßig zu einer der kleinsten Gruppen zu zählen ist 

(1 %), sind mitunter gerade diese Ausrückungen für die Kapelle von besonderer Bedeutung. 

Denn hier werden mitunter freundschaftliche Bande mit anderen Orten und deren Musikkapellen 

geknüpft, wie etwa der Stadt Erlangen und Aachen. Für die Geschichte der Musikkapelle Um-

hausen ist somit die Geschichte der sogenannten besonderen Ausrückungen von größter Wich-

tigkeit, weshalb ich in der Folge die bedeutendsten, durch meine Nachforschungen noch zu eru-

ierenden Stationen kurz ansprechen möchte (s. Kap. X. 4.2.).  

Zu den ersten bekannten Auftritten der Musikkapelle Umhausen zählen vor allem kirchliche und 

politische Anlässe, wie etwa die Ankunft des österreichischen Kaisers in Stams (1883), eine Pri-

miz in Sölden (1900) sowie der große Festzug anläßlich der 100-Jahrfeier zur Weihe des Landes 

Tirol an das Herz Jesu (1896) und der Festzug zum 100-jährigen Jubiläum des Tiroler Freiheits-

kampfes am Berg Isel (1909), wo alles in allem 158 Musikkapellen und 33.000 Schützen teil-

nahmen. Nach Auskunft von Josef KAPFERER gab es im Zeitraum von 1930 bis 1952 keinen 

einzigen Ausflug ins Ausland. Es war zwar für 1938 einer geplant, doch wurde dieser dann auf-

grund des Einmarsches der Hitlertruppen in Österreich abgesagt. So fuhr man erst wieder im 

Jahr 1954, gemeinsam mit den Musikkapellen Tumpen und Längenfeld nach Sterzing, wo die 

drei Formationen als eine einzige Kapelle zur 50-Jahrfeier des Bauernbundes Sterzing auftraten. 

Ab Mitte der 50er Jahre machte man dann eigentlich beinahe in jedem Jahr einen kleinen - oder 

auch großen - Abstecher ins benachbarte Ausland, wobei vor allem die BRD sehr beliebt war, 

wie zum Beispiel Erlangen, Mönchweiler bei Villingen-Schwenningen, Mörlenbach, Augsburg, 

Saarbrücken (Werbeln), Ober-Mumbach, Bad Boll, Burglaner, Aachen, Reisch /Landsberg, Len-

nersdorf und Strümpfelbach. Im Gegensatz zu den vielen Stationen in der BRD, gab es nur sehr 
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wenige Ausflüge in die Schweiz (1982: Kanton Neuenburg in Couvet), nach Italien und Frank-

reich. Doch wurde gerade die Teilnahme am Folklorefestival in Dijon (1985) und die Beteili-

gung am Österreich-Tag der Straßburger Messe (1986) zu einem der größten Erfolge der Musik-

kapelle Umhausen ausgebaut. Denn in Dijon konnte Umhausen als einziger österreichischer Ver-

treter der „Olympischen Spiele der Folklore“ in einem Wettbewerb einen ersten Preis für die 

beste musikalische Darbietung erlangen. Im übrigen konnte die Musikkapelle Umhausen bei 

etlichen Wertungsspielen, vor allem bei denen für Marschmusik, einen ausgezeichneten Rang 

erringen. So zum Beispiel am 28. Mai 1960 bei den Internationalen Wertungsspielen in Erlan-

gen, wo unter der Leitung von Rudolf HARB die 40 „Ötztaler Musikanten aus Umhausen“ mit 

dem Stück „Bergheimat“ von Sepp TANZER, gemeinsam mit zwölf anderen Kapellen aus dem 

europäischen Raum, einen ersten Rang mit Auszeichnung erhalten haben. Als Besonderheit ist 

auch die Mitwirkung bei den Dreharbeiten für den Film „Wie zu Andre Hofers Zeiten“ am Berg 

Isel in Innsbruck zu erwähnen, zu dem die Musikkapelle Umhausen im Jahr 1982, gemeinsam 

mit den Schützen, von Günther NENNING engagiert wurde.  

Seit der Zeit von Kapellmeister Rudolf HARB gibt es in Umhausen eine besondere Ambition um 

das „Spiel in kleinen Gruppen“, das in der aufgestellten Statistik (s. Tabelle 11) mit gerade zwei 

Auftritten in 14 Jahren allerdings nicht besonders gut vertreten ist. Der Grund dafür ist vor allem 

der, daß diese Auftritte zumeist einer anderen Sparte, wie etwa der Sparte der kirchlichen Auf-

tritte, zugeordnet oder einfach gar nicht berücksichtigt werden. Neben Rudolf HARB sind dabei 

besonders die Kapellmeister Peter RADL und der jetzt amtierende Ernst GANGLBERGER zu 

erwähnen. Die Aufführungen reichen von kirchlichen Anlässen, wie etwa dem Turmblasen oder 

einer Meßgestaltung (s. Foto 5), über gesellige Veranstaltungen im Rahmen der Musikkapelle 

und den Auftritten bei den vom Fremdenverkehrsverband organisierten Heimatabenden bis hin 

zu den vom Blasmusikverband veranstalteten Wettbewerben. 
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Foto 5: Spiel in kleinen Gruppen 

 

 

Seit der Übernahme der Musikschule Ötztal als Landesmusikschule wird dieses „Spiel in kleinen 

Gruppen“ auch in zunehmendem Maße von der Musikschule geleitet. So gibt es, speziell für die 

Mitglieder der Musikkapellen, eigene Ensemblestunden, in denen, unter Anleitung eines Fach-

lehrers, die verschiedensten Werke gespielt werden. Je nach Bedarf kann diese Literatur dann zu 

den diversen Vortragsabenden der Musikschule sowie zu anderen kirchlichen und weltlichen 

Anlässen aufgeführt werden (s. Kap. IV. 3.3. und 3.4.). 

 

 




